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1. Einleitung


1.1 Elektrosicherheit als Führungsverantwortung


Die Elektrische Sicherheit sowie Electrical Compliance insgesamt ist eine Verantwortung der obersten Führungsebene, welche an fachlich geeignete Personen in eigener Verantwortung neben der Unternehmensführung übertragen werden kann. Die Zielgruppe dieses Werkes sind CTO und andere C-Level Führungskräfte, welche die Verantwortung für elektrische Anlagen entweder selber tragen oder an andere übertragen wollen bzw. dies bereits haben. In beiden Fällen ist ein grundlegendes Verständnis für die Thematik unerlässlich. Die Auswahl, Organisation und Kontrollverpflichtung bleibt stets mit an der obersten Führung haften und kann nicht vollständig abgegeben werden.


Gerade in Unternehmen einer gewissen Größe ist eine Aufteilung von Verantwortungsbereichen sinnvoll, wodurch die Hauptzielgruppe Personen sind, welche die Rolle des CTO in einem Unternehmen entweder bereits übernommen haben oder im Stande sind zu übernehmen. Eine feste Unternehmensgröße lässt sich hierbei schwer beziffern. Allerdings kann ein Merkmal sein, dass mehr als einer Führungsebene existiert oder existieren wird. Dies muss nicht zwingend alles bereits so vollumfänglich gegeben sein. Es ist durchaus möglich, dass Sie CTO in einem Start-Up sind, welches bisher noch eine kleine Struktur hat, diese aber aufgrund eines Wachstums in seinem Aufbau frühzeitig etabliert oder etablieren möchte.


Für Leser, welche hingegen dauerhaft in Personalunion die Geschäftsführung und jede andere Führungsaufgabe in Ihrem Unternehmen übernehmen oder jene Person darstellen, welche die Verantwortung beispielsweise als Verantwortliche Elektrofachkraft übertragen bekommt, ohne selbst Gefahr zu laufen, in die Position des CTO zu geraten, empfehle ich eher mein Buch „Aufbau und Erhalt einer Elektrosicherheitsstruktur - Management und Verantwortliche Elektrofachkraft in der Pflicht“. Dieses ist auf Deutsch sowie Englisch als Buch, eBook oder Hörbuch verfügbar und primär für Personen gedacht, die selbst die Pflichten für die Elektrosicherheit übernehmen oder sich als Führungskräfte näher mit dem Thema befassen müssen oder wollen.


1.2 Abgrenzung der Aufgaben der Rolle des CTO in Fachverantwortung und Führung


Allgemein sind die Führungskräfte des sogenannten C-Level auf der strategischen Ebene eines Unternehmens tätig. Diese Chief Officers sind damit sowohl Shareholdern als auch Stakeholdern gegenüber als verantwortliche Personen benannt und haben einen großen Teil der unternehmerischen Pflichten vom Unternehmer übertragen bekommen, auch wenn sie selbst nicht zwingend Unternehmer sind.


Der bekannteste Vertreter dieser Gruppe ist der CEO, der Chief Executive Officer. Dieser stellt den primären Geschäftsführer dar, welcher die Gesamtausrichtung des Geschäftes leitet und damit die engste Verbindung und Kommunikation zur unternehmerischen Ebene hat. In den meisten Fällen hat der CEO das letzte Wort und repräsentiert das Unternehmen nicht nur als Geschäftsführer nach innen, sondern auch nach außen. Bei größeren Unternehmen und Konzernen hat dieser den Blick auf das ganze Unternehmen; auf das Unternehmen als Gesamtes, jedoch weniger auf die einzelnen Bereiche. Somit ist er auf die Rückmeldung seiner Kollegen im C-Level angewiesen, um fundiert handeln zu können.


Der COO, der Chief Operating Officer, kümmert sich um das Tagesgeschäft und übernimmt den „Löwenanteil“ der Verwaltungsaufgaben. Er muss dafür sorgen, dass Prozesse laufen, anlaufen und angepasst werden; er überblickt die Kennzahlen im Unternehmen, führt aus wirtschaftlicher Sicht die operativen Abteilungen und hat stets einen Blick auf Bilanz und BWA, womit er eine Schnittstelle zum CFO hat, welcher als Chief Financial Officer den kompletten Geldfluss im Detail im Überblick hat.


Der CTO ist der Chief Technology Officer und damit das engste Bindeglied des Engineerings zur Unternehmensführung. Während CEO, CFO und COO mehr bei den wirtschaftlichen Feldern anzusiedeln sind, schlägt das Herz des CTO im Takt der technischen Fachwelt. Auf der Strategieseite des CTO hat dieser Themen wie Innovation und Ausrichtung der Entwicklung vor Augen. Zeitgleich ist er aber auch der Übersetzer und Vermittler der technischen Fachbereiche mit der Geschäftsführung und muss sehr gut in beide Richtungen kommunizieren können. Für das Tagesgeschäft muss er die Einführung neuer Technologien im Unternehmen als auch die Entwicklung neuer Technologien aus dem Unternehmen heraus in einer Roadmap erkennbar und kalkulierbar machen.


Dabei erstellt er eine Tech-Roadmap – den zentralen strategischen, oft visualisierten Plan, der die Technologieinitiativen von Software bis physischer Anlagentechnik des Unternehmens mit den übergeordneten Geschäftszielen in Einklang bringt. Die Tech-Roadmap zeigt auf, welche Technologien wann und warum benötigt werden und wie kurzfristige Ziele und eine ggf. erforderliche langfristige Transformation jeweils erreicht werden kann.


Die Begriffe „visualisiert“ sowie „Map“ verdeutlichen zudem den Charakter der Darstellungsform. Eine Roadmap muss keineswegs ein für viele Personen langweiliger Fließtext sein, sondern darf die Vision als Struktur und Bild darstellen; sie sollte es meines Erachtens auch definitiv tun! Dies hilft nicht nur besser zu verstehen, wo die Reise hingeht, sondern auch, welche Steine oder Untiefen warten oder wo noch wichtige Verbindungen fehlen – sowie schlichtweg auch, wo man im Augenblick steht. Gerade im technischen Bereich ist die technische Zeichnung seit jeher ein wunderbares Instrument zur Planung, Übersicht und Kommunikation. Genau solch eine technische Zeichnung stellt die Tech-Roadmap dar.


Sie dient nicht nur als Blaupause für die Entwicklung, sondern auch für das zielgerichtete Einteilen von Investitionen und die entsprechende Zuweisung von Ressourcen. Dadurch unterliegt dem CTO im Regelfall auch die technologische R&D-Abteilung auf strategischer Ebene mit einem guten Einblick in die operative Arbeit.


Man könnte meinen, dass aufgrund der vielen Berührungspunkte mit der Technik nach dem Grundprinzip „If you touch it, you own it“ auch das gesamte Thema der technischen Compliance in den Aufgabenbereich des CTO fällt. Tatsächlich gehört das aber allgemein meist zu den grundlegend definierten Verantwortungsfeldern des CTO – von IT-Security bis hin zur Electrical Compliance, die unser Hauptthema darstellt.


Zeitgleich sei davor gewarnt, innerhalb der C-Level Führungsebene davon auszugehen, der CTOwürde sich schon um das alles kümmern, womit die anderen Kollegen keine Verantwortung oder gar Pflichten zu übernehmen hätten. Zum einen muss das Aufgabenfeld natürlich definiert werden. Auch wenn es allgemein übliche Aufgabenbereiche eines CTO gibt, gesetzlich ist dieser Begriff selten definiert und bedarf einer klaren Aufgabenbeschreibung im Innenverhältnis. Zeitgleich sind Geschäftsführer, welche C-Level Führungskräfte nun einmal sind, nie frei von der Verantwortung im Unternehmen, auch wenn sie untereinander Aufgabengebiete klar definiert verteilt haben. Ein kontinuierlicher Austausch und gegenseitige Unterstützung gehören zu ihren natürlichen Pflichten.


In kleinen und mittleren Unternehmen ist der CTO zeitgleich in Personalunion mit dem fachlichen Leiter der Entwicklungsabteilung zu finden. Gerade bei Start-Ups ist dies mit der Aufgabe eines erstmaligen und damit grundlegenden Aufbaus der Engineering Organisation als solches verbunden. Dies hat, wie so oft, sowohl Vor- als auch Nachteile. Der Nachteil ist der damit verbundene Aufwand; nicht nur, weil es mehr Arbeit ist, sondern weil etwas von Grund auf zu erschaffen mehr innere Hürden enthält, als etwas bestehendes abzuändern. Sie werden feststellen, dass die fachliche Meinung von Entwicklern zu einem bestehenden Produkt und was daran nicht gut ist und wie man es verbessern könnte, sehr leicht zu bekommen ist, manchmal sogar ungefragt.


Wenn Sie aber das gleiche Ergebnis mit einem „mach mal was von null auf“ erwarten, sieht die Sache schon anders aus. Dies ist grundlegend menschlich und geht jedem so; dabei ist egal, ob es um einen Schaltkreis, einen Text oder den Aufbau einer Engineering-Abteilung samt Electrical Compliance geht. Doch genau in dieser Verzahnung liegt auch der Vorteil; man kann im Vorhinein schon alle wichtigen Aspekte zueinander abstimmen, die dann reibungsloser ablaufen können. Von Raum- und Platzbedarf bis hin zu technischen und organisatorischen Sicherheitsmaßnahmen, Konzepten, Qualifizierungen, Unterweisungen etc.


Egal, ob mittelständisches Unternehmen oder Großkonzern, wie so oft gilt in der Position der C-Level: Sie müssen nicht alles alleine von selber machen, sondern dafür sorgen, dass es gemacht wird! In einem Großkonzern haben Sie als CTO weder die Zeit sich um die operativen Aufgaben der Entwicklung zu kümmern, noch die Details der technischen Sicherheit, egal, ob IT- oder Electrical Compliance. In dieser Position ist ein CTO noch viel stärker auf der strategischen Ebene in einer innovationsfokussierten Rolle mit der Führung der Tech-Organisation beschäftigt und auf zuverlässige Mitarbeiter und Partner angewiesen. Seine Rolle als Organisationsverantwortlicher in Trennung fachlicher Verantwortung kann sehr hilfreich für alle Beteiligten zur Klarstellung der Rollen sein – doch auch die klare Verdeutlichung seiner Übernahme von gewissen Fachverantwortlichkeiten. Zentral ist hierbei die Klarheit.


Hier ist ein Bewusstsein über die Schnittstellenlogik entscheidend – nicht nur, aber besonders jenes Bewusstsein zu den Fachbereichen des C-Levels. Die Methoden, welcher wir uns bedienen, sind die Strukturen und Regeln. Die Umsetzung erfolgt indes durch die Menschen. Der CTO ist hier wie ein Dirigent vor dem Orchestergraben, mit Spitzenleuten an den jeweiligen Instrumenten, die alle zusammenspielen.









2. Grundlagen der Elektrosicherheit im Unternehmen


2.1 Begriffliche Grundlagen


Der CTO sowie die C-Level-Führungskräfte wurden vorangehend bereits definiert. Die Verantwortliche Elektrofachkraft, kurz VEFK, ist dabei die Person, welche die unternehmerische Verantwortung für die Sicherheit bei elektrischen Arbeiten sowie den elektrischen Gefahren im Unternehmen neben den entsprechenden C-Level-Führungskräften bzw. auch anderen Führungskräften übernimmt. Der Begriff der Verantwortlichen Elektrofachkraft ist dabei in dieser Definition aus der deutschen VDE 1000-10 zu entnehmen. Es geht hier nicht um eine rein operative Verantwortung, sondern explizit um jene Verantwortung, die der Unternehmensführung zuzuschreiben ist und welche durch Pflichtenübertragung, neben der Unternehmensleitung, übernommen werden soll.


Dabei geht es nicht um die vollständige Abgabe der Verantwortung – sie ist ja auch „neben“ und nicht „statt“ der Unternehmensleitung übernommen worden –, sondern um die Befreiung von zeitlichen Ressourcen sowie Fachkompetenzen in der Unternehmensführung durch einen verlässlichen Partner innerhalb des Unternehmens, der mehr ist als nur ein weiterer HSE-Officer.


Im internationalen Kontext finden sich unterschiedliche Bezeichnungen für diese oder ähnliche Rollen. In der Entsprechung verwende ich in diesem Werk auch den Begriff des CRES (Chief Responsible Electrical Specialist). Man findet aber auch andere Benennungen. Neben der Idee der Integration der Rolle in das Aufgabenfeld des CTO gefällt mir auch der Begriff Electrical Compliance Officer, kurz ECO, relativ gut. Der Begriff verdeutlicht sowohl die Verantwortungsebene als auch die nicht zwingende Bindung an die C-Level Führung. Allerdings bleibt VEFK bzw. CRES doch präziser, daher wird dieser Begriff in diesem Werk vorwiegend verwendet.


Der Begriff der Electrical Safety, oder Elektrosicherheit, umfasst den Aufgabenbereich der VEFK. Der Begriff Electrical Compliance geht etwas weiter, weil er viel stärker die allgemeinen, normativen und gesetzlichen Anforderungen einbindet, aber auch die vertraglichen und strukturell aufgebauten Regelwerke berücksichtigt. Dabei ist das Ziel der Electrical Compliance zwar primär die Sicherheit, darüber hinaus aber auch die elektrische Zuverlässigkeit sowie Ausfallsicherheit der elektrischen Anlagen und Produkte. Damit es in diesem Kontext nicht zu Kollisionen der Aufgabenbereiche kommt, hat die elektrische Sicherheit, gefolgt von der funktionalen Sicherheit, stets Vorrang.


HSE steht für Health, Safety and Environment (Gesundheit, Sicherheit und Umwelt) und ist eine gängige Abkürzung im sowohl privaten- als auch öffentlichen Sektor desArbeitsrechts. Nach den Zielen der International Labour Organization (ILO) der Vereinten Nationen (UN) zielt die Idee des HSE darauf ab, die Gesundheit und Sicherheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der Arbeit bzw. ihrem Arbeitsplatz zu schützen und negative Auswirkungen auf Umwelt und Natur weitestgehend zu minimieren.


Die vollumfängliche Berücksichtigung des Bereichs HSE ist Teil der Fürsorgepflicht eines jeden Unternehmens und ist primär in nationalen Gesetzen und Vorschriften festgeschrieben sowie in seinen Details in nationalen und internationalen Normen umsetzungsorientiert wiederzufinden. Sekundär finden sich die Verpflichtungen zur Einhaltung von HSE-Vorgaben, einschließlich die der elektrischen Sicherheit, ebenso in Lieferkettenvorgaben - sowohl in gesetzlichen als auch internen Richtlinien großer und multinationaler Unternehmen.


2.2 Bedeutung der Elektrosicherheit neben der allgemeinen HSE


Je höher die Gefahr, desto größer die Sorgfalt, die zum Umgang mit dieser erforderlich ist.


Die Gefahr ergibt sich aber nicht durch die bloße Wahrscheinlichkeit eines Unfalls und die schwere von dessen Folgen. „Strom ist gefährlich“ ist eine korrekte, aber doch recht allgemeine Aussage. Strom lauert nicht wie ein gefährliches Raubtier hinter dem nächsten Gebüsch, um einen zu attackieren. Dennoch stellt Strom eine eher verdeckte Gefahr dar. Man sieht Strom nicht, man riecht Strom nicht, man hört seine Auswirkungen auch nur in ganz bestimmten Fällen; und sobald man ihn fühlt, ist es zu spät. In einem Moment ist das Arbeiten an Stromschienen einer Hauptverteilung elektrisch ungefährlich, im nächsten Moment, ohne direkt ersichtliche Änderung, wird es lebensgefährlich, weil irgendwo ein Schalter umgelegt wurde. Bei den meisten mechanischen Gefahren, wie einem rotierenden Fräskopf, ist es auch für den Laien direkt ersichtlich, dass hiernach zu greifen eine weniger kluge Handlung wäre. Die Diskrepanz zwischen der Menge an Energie zum einen, die in kurzer Zeit auf einen Menschen wirken kann, und der Wahrnehmbarkeit dieser Gefahr durch menschliche Sinne zum anderen ist immens hoch. Der Umgang und die Planung der Sicherheit erfordern daher eine deutliche Fachkenntnis, weswegen es auch die besondere Rolle der Verantwortlichen Elektrofachkraft gibt. Der Besonderheit elektrischer Gefahren ist adäquat zu begegnen, da es sich um ein Themenfeld besonderer Gefahren handelt. Aber auch innerhalb des Themenfeldes der Elektrotechnik gibt es deutliche Abstufungen der Gefahren.


Dies fängt allein dabei an, dass Areale besonderer Gefahr zugangsbeschränkt sein müssen. So haben zumeist nur die Anlagenverantwortlichen und speziell dafür qualifizierte Personen von Wartungsdiensten die Schlüsselgewalt zu bestimmten Anlagen, Räumen, Gebäuden oder Geländen. Und auch dann müssen natürlich diejenigen, welche diese Bereiche betreten, entsprechend qualifiziert, geschützt und unterwiesen sein. Ein Beispiel hierfür stellt das Arbeiten unter Spannung dar – also jene Arbeiten, die für das System, an welchem gearbeitet werden soll, zu Zwecken dieser Arbeiten nicht abgeschaltet wird.


Das Arbeiten unter Spannung ist eindeutig eine Tätigkeit erhöhter Gefahr und damit entsprechend des Prinzips „Gefahren vermeiden“ und der „Substitution“ als erster Maßnahme – wo möglich - zu berücksichtigen. Faktisch ist das Arbeiten unter Spannung damit erst einmal grundsätzlich untersagt.


Wo das Wort „grundsätzlich“ drin steckt, gibt es zumeist auch Ausnahmen. Die Ausnahmen für das Arbeiten unter Spannung stellen entsprechend der (S)TOP-Stufen deren Notwendigkeit dar. Es müssen also „zwingende Gründe“ sein.


Ein beträchtlicher Anteil der Stromunfälle von Elektrofachkräften liegt tatsächlich darin, dass nicht freigeschaltet wurde, obwohl es notwendig gewesen wäre – zumeist aus Routinedenken, dem Unterschätzen der Gefahr oder schlicht aus Bequemlichkeit. Dies sind, wie Sie sich denken können, alles keine zwingenden Gründe.


Ein zwingender Grund wäre beispielsweise, wenn durch das Abschalten Menschenleben in Gefahr wären. So werden in Krankenhäusern oft elektrotechnische Arbeiten an der Installation durchgeführt, die in Wohn- oder Bürogebäuden eindeutig im spannungsfreien Zustand durchgeführt würden.


Es gibt aber auch Fälle, in welchen das Spannungsfreischalten schlichtweg technisch nicht möglich ist. Eine Photovoltaikdachanlage lässt sich nun mal nicht abschalten. Hier bleibt zwar vielleicht die Option, bei völliger Dunkelheit zu arbeiten, ob dies aber umsetzbar oder gar bezüglich anderer Gefahren, wie der Absturzgefahr, viel sicherer wäre, ist fraglich und steht oft in keinem aus der Gefährdungsbeurteilung abzuleitenden Verhältnis.


Arbeiten an Großbatterieanlagen, Hochvoltbatterien in der Produktion oder Entwicklung gehören auch zu den technisch nicht spannungsfrei-schaltbaren Systemen. Auch hier ist also Arbeiten unter Spannung nach den Grundsätzen des (S)TOP zulässig.


Ein weiterer, zwingender Grund liegt vor, wenn das Arbeiten während des Betriebs unter Spannung zum Gelingen der Arbeit erforderlich ist – etwa bei der Fehlersuche, wenn sich ein Fehler nicht im freigeschalteten Zustand ermitteln lässt, oder auch bei bestimmten Tätigkeiten in Forschungs- und Entwicklungslaboren.


Außerdem kann es, von verschiedenen Faktoren abhängig, als zwingender Grund angesehen werden, wenn im Falle des Abschaltens ein erheblicher wirtschaftlicher Schaden droht. Sie merken bereits an der Formulierung, dass dies ein besonders kritisch zu hinterfragender Grund für das Arbeiten unter Spannung ist.


„Erheblicher wirtschaftlicher Schaden“ ist eine Frage der jeweiligen Sichtweise aus der spezifischen Situation heraus. Würden Sie den Strom für eine Metropolregion abschalten, um ein elektrotechnisches Bauteil im Rahmen einer Routinewartung zu ersetzen? Dies würde vermutlich problemlos als „erheblicher wirtschaftlicher Schaden“ anerkannt werden, welcher die Durchführung von Arbeiten unter Spannung ebenso rechtfertigen würde.


Ich empfehle Ihnen aber dringend, mit der Begründung des erheblichen wirtschaftlichen Schadens sehr vorsichtig umzugehen, da dieser im Fall eines Arbeitsunfalls am intensivsten hinterfragt wird. Zudem müssen die ausführenden Elektrofachkräfte entsprechend qualifiziert sein, inklusive arbeitsmedizinischer Untersuchung und Erste-Hilfe-Ausbildung.


Alle Arbeiten erhöhter Gefahr und damit auch das Arbeiten unter Spannung erfordern eine entsprechende Dokumentation. Dies ist etwa dadurch erfüllt – und gegebenenfalls sogar rechtlich vorgeschrieben –, wenn einer Arbeit unter Spannung eine schriftliche Anweisung im Vorfeld zugrunde liegt. Natürlich ist auch eine entsprechende persönliche Schutzausrüstung erforderlich; hierzu gibt es ein eigenes Kapitel.


Nicht nur das Arbeiten unter Spannung, sondern auch besondere Schalthandlungen können eine deutlich erhöhte Gefahr bedeuten. Die besonderen Zutrittsberechtigungen lassen sich erweitern oder auch grundsätzlich als Berechtigungen zu bestimmten Arbeiten verstehen, wie Sie diese auch schon im Fall der Arbeiten unter Spannung beschrieben fanden.


Die verantwortliche Person, in unserem Fall also Sie als Verantwortliche Elektrofachkraft, erteilt geeigneten Mitarbeitern eine Schaltberechtigung. Das ist nicht mit einem Schulungszertifikat zu verwechseln.


Ein Zertifikat, welches man nach einem  Seminar mit dem Titel „Schaltberechtigung“, oder eigentlich korrekt „Schaltbefähigung“, bekommt, ist lediglich der dokumentierte Nachweis, dass diese Person prinzipiell so viel Ahnung von den Besonderheiten und Gegebenheiten von Schaltvorgängen hat, dass man ihr jene Arbeit grundsätzlich zutrauen kann.


„Grundsätzlich“, aber nicht zwingend konkret, denn um das „konkret“ zu tun, müssen Sie sich als Verantwortliche Elektrofachkraft näher damit beschäftigen. Denn Sie, als die für die Elektrosicherheit verantwortliche Person, vergeben ja die Schaltberechtigung; Sie tragen die Verantwortung, was heißt, dass auch Sie entscheiden.


Die zentrale Fragestellung hierbei ist: WER darf WO WELCHE Anlagen WANN und UNTER WELCHEN BEDINGUNGEN schalten?


Braucht somit jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter im Unternehmen eine Schaltberechtigung, um den Drucker einzuschalten?


Nein, natürlich nicht – es sei denn, es gibt Umstände, die es sinnvoll bzw. erforderlich machen, dass Sie dies so entscheiden. Man kann im Allgemeinen davon ausgehen, dass eine solche Schalthandlung höchstens am Suchen des Schalters scheitern könnte, beinhaltet jedoch keinerlei Sicherheitsbedenken.


Grundsätzlich ist aus Sicht der Sicherheit also ein elektrotechnisch nicht qualifizierter Mitarbeiter durchaus befähigt, eine Schalthandlung an einem als eigensicher zu bezeichnenden Drucker oder anderen alltäglichen Elektrogerätschaften, welche ordnungsgemäß geprüft und als sicher zur Benutzung eingestuft und freigegeben wurden, durchzuführen – ausschließlich befähigt. Der Mitarbeiter ist jedoch nur dann berechtigt, wenn Sie ihm dies gestatten.
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